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wDeutschlands Antwort an den papft.
Die Antwort der deutschen Regierung auf· die

Friedenskundgebung des Papstes lautet un wesentlichen
wie folgt: »

Das Bestreben des Papstes Benedikt XV.‚ eine
Verständigung unter den Välkern an-
zubahnen, konnte um so sicherer auf sympathische Auf-
nahme und überzengungsvolle Unterstützung durch Seine
Mafestät rechnen, als der Kaiser von der Uberiiahme
der Regierung an Seine vornehmste und herligste Auf-
gabe darin gesehen hat, dem deutschen Volke und der
Welt die Segnungen des Friedens zu erhalten. Jn der
ersten Thronrede bei Eröffnung des Deutschen Reichstages
am 25. Juni 1888 gelobte der Kaiser, daß die Liebe
zum deutschen Heer und Seine Stellung zu demselben Jhn
niemals in Versuchung führen würden, dem Lande die
Wohltaten der Friedens zu verkümmern, wenn der
Krieg nicht eine durch den Angriff »auf das Reich ‚aber
dessen Verbündete uns ausgedrungene Notwendigkeit
würde. Das deutsche Heer solle uns den Frieden
sichern und, wenn er dennoch gebrochen würde, imstande
fein, ihn mit Ehren zu erkämpfen. Der Kaiser hat das
Gelöbnis, das Er damals ablegte, in 26 Jahren
segensreicher Regierung, aller Anfeindungen und Ver-
fuchungen ungeachtet, durch Taten erhärtet. Auch in
der Krisis, die zu dem gegenwärtigen Weltbrgnd führte,
ist das Bestreben Seiner Majestät bis zum letzten
Augenblick dahin gegangen, den Streit durch friedliche
Mittel zu schlichten; nachdem der Krieg gegen seinen
-Wunsch und Willensausgebrochenwgu -hat----.der--Kaiser
im Verein mit seinen hohen Verbündeten zuerst die
Bereitwilligkeit zum Eintritt in Friedensverhandlungen
feierlich kundgegeben.

Hinter Seiner Majestät stand in werktätigem Willen
zum Frieden das deutsche Volk. Deutschland suchte
innerhalb der nationalen Grenzen freie Entwicklung
seiner geistigen und materiellen Güter, außerhalb des
Reichsgebietes ungehinderten Wettbewerb mit gleich-
berechtigten und gleichgegchteten Nationen. Ein unge-
hemmtes Spiel der friedlich in der Welt miteinander
ringenden Kräfte hätte zur höchsten Vervollkommnung
der edelsten Menschheitsgüter geführt. Eine unheilvolle
Verkettung von Ereignissen hat im Jahre 1914 einen
hoffnungsreichen Entwicklungsgang jäh unterbrochen und
Europa in einen blutigen Kampfplatz umgewandelt.

Jn Würdigung der Bedeutung, die der Kundgebung
_ Seiner Heiligkeit zukommt, hat die Kaiserliche Regierung
nicht verfehlt, die darin enthaltenen Anregungen ernster
und gewissenhafter Prüfung zu unterziehen: die be-
sonderen Maßnahmen, die sie in engster Fühlung mit
der Vertretung des deutschen Volkes für die Beratung
und Beantwortung der ausgeworfenen Fragen ge-
troffen hat, legen davon Zeugnis ab, wie sehr es ihr
am Herzen liegt, im Einklang mit den Wünschen
Seiner Heiligkeit und der Friedenskundgebung des
Reichstages vom 19. Juli d. Js. brauchbare Grund-
lagen für einen gerechten und dguerhaften Frieden zu
’nben.

Mit besonderer Sympathie begrüßt die Kaiserliche
Regierung den führenden Gedanken des Friedensrufs,
worin sich Seine Heiligkeit in klarer Weise zu der
Überzeugung bekennt, daß künftig an die Stelle der
materiellen Macht der Waffen die moralische Macht des
Rechtes treten muß. Auch wir sind davon durchdrungen,
daß der kranke Körper der menschlichen Gesellschaft nur
durch eine Stärkung der sittlichen Kraft des Rechtes
gesunden kann. Hieraus würde nach Ansicht Seiner
Heiligkeit die gleichzeitige H e r a b m i n d e r u n g
der Streitkräfte aller Staaten und
die Einrichtung eines verbindlichen Schieds-
verfahrens für internationale Streit-
fragen folgen. Wir teilen die Auffassung Seiner
Heiligkeit, daß bestimmte Regeln und gewisse Sicher-
heften für eine gleichzeitige und gegen-
fertige Begrenzung der Rüstungen zu
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Das konzentrierte Licht .

Sonntag, den Z0. September 1917.

Lande, zu Wasser und in der Luftsowie für
die wahre Freiheit und Gemeinsamkeit der hohen See
diejenigen Gegenstände darstellen, bei deren Behandlung
der neue Geist, der künftig im Verhältnis der Staaten
zu einander herrschen soll, den ersten verheißungsvollen
Ausdruck finden müßte. Es würde sich sodann ohne
weiteres die Aufgabe ergeben, auftauchende internationale
Meinungsverschiedenheiten nicht durch das Aufgebot der
Streitkräfte, sondern durch friedliche Mittel, insbesondere
auch auf dem Wege des Schiedsverfahrens entscheiden
zu lassen, dessen hohe friedensstistende Wirkung wir mit
Seiner Heiligkeit voll anerkennen. Die Kaiserliche Re-
gierung wird dabei jeden Vorschlag unterstützen, der mit
den Lebensinteressen des Deutschen Reiches und Volkes
vereinbar ist. Deutschland ist durch eine geographische
Lage und seine wirtschaftlichen Bedürfnisse auf den fried-
lichen Verkehr mit den Nachbarn und mit dem fernen
Ausland angewiesen Kein Volk hat daher mehr als
das deutsche Anlaß zu wünschen, daß an die Stelle des
allgemeinen Hasses nnd Kampfes ein versöhnlicher und
lbrüderlicher Geist zwischen den Nationen zur Geltung
omnit.
Wenn die Völker, von diesem Geist geleitet, zu

ihrem Heile erkannt haben werden, daß es gilt, mehr
das Einigende als das Trennende in ihren Beziehungen
zu betonen, wird es ihnen gelingen, auch die einzelnen
noch offenen Streitpunlte so zu regeln, daß jedem Volk
befriedigende Daseinsbedingungen geschaffen werden und
damit eine Wiederkehr der großen Völkerkatastrophe aus-
geschlossen erscheint. Nur unter dieser Voraussetzung
kann ein dauernder Friede begründet werden, der die
geistige Wiederaniiäherung und das wirtschaftliche Wieder-
aufblühen der menschlichen Gesellschaft begünstigt.

Diese ernste und aufrichtige Überzeugung ermutigt
uns zu der Zuversicht, daß auch unsere Gegner in den
von Seiner Heiligkeit zur Erwägung unterbreiteten Ge-
danken eine geeignete Unterlage sehen möchten, um
unter Bedingungen, die dem Geiste der Billigkeit und
der Lage Europas entsprechen, der Vorbereitung eines
künftigen Friedens näher zu treten.

Ile

Die von dem österreichischen Minister des Äußern
gleichzeitig mit der deutschen Note überreichte Ant-
wort Kaiser Karls lautet dem Sinne nach wie die
deutsche. Auch in ihr wird die allgemeine Schieds-
gerichtsbarkeit als ein Weg zum dauernden Frieden be-
zeichnet. Beide Noten enthalten feine Äußerungen zu
Einzelfragen.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Der Golf von Riga frei.

Aus Stockholm wird gemeldet, daß deutsche Kriegs-
schiffe das Minenseld zerstört haben, das den Eingang
in den Golf von Riga schützte, der nun der
deutschen Flotte offensteht. Die russische
Flotte zog sich nach Norden zurück gegen ihre Haupt-
b asis. Eine große Anzahl Unterseeboote erschien in
tue? fdortigen Gewässern, man sei auf einen Seeangriff
ge g t.

 

Wiederanfban des rnsfischen Heeres.

Kriegsminister Werkowski hielt im Hauptausschuß
des Arbeiters und Soldaten-Rats eine Rede, in der er
erklärte, feine Hauptaufgabe werde der innere Wieder-
gusbau eines Heeres fein. das Rußland gegen. bie
äußeren und inneren Feinde verteidigen könne. Die
gesamte Oberste Heeresleitung werde durch würdige
Persönlichkeiten ersetzt werden, die das Vertrauen der
Mannschaft genössen.

Wachsende U-Boot-N öte.

Johnson, amerikanischer Sachverständigen berechnet
in der ,New Republic« den Schiffsraurnmgngel für den
Verband und kommt zu folgendem Ergebnis: Der
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16. Jahrgang.

Gefghrpunkt für den Verband wird bei Fortdauer des
U-Boottrieges am Schluß dieses Jahres erreicht. Will
er den Krieg dann weiter fortsetzen, so kann er es nur
durch Abrüstung von Schiffen, die bisher zu militärischen
Zwecken verwendet wurden. Andernfalls würde die
Handelsflotte selbst für die Bewältigung der dringendsten
bürgerlichen Einfuhr nicht länger reichen. Gelingt es
der Schiffbauindustrie des Verbandes bis Ende dieses
Jahres nicht, die durch Versenkung, Unfälle und natür-
liche Abnutzung erlittenen Verluste durch Neubauten
auszugleichen, so ist der Krieg für die Verbündeten ver-
loren.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Diejenigen Reichstagsabgeordneten,
die auf Einladung der Obersten Heeresleitung b ei d e n
deutschen Truppen in Flandern gewesen
find, wo gerade der dritte große englische Angriff zer-
schellte, sind in die Heimat zurückgekehrt. Sie haben
an die Oberste Heeresleitung ein Telegramm gerichtet,
in dem es u. a. heißt: Unauslöfchliche Eindrücke haben
die Unterzeichneten von den staunenswerten Leistungen
unserer Kriegführung und dem bewundernswerten Geist
von Führer und Truppe gewonnen. Jn dem Bewußt-
sein von der Notwendigkeit des Durchhaltens bis zu
einem ehrenvollen Frieden fühlen sich Volk und Heer
einig. —- Ludendorff antwortete: Der auf uns ruhenden
Verantwortung für die Zukunft unseres Vaterlandes
bewußt, be grüßen wir dantbgrdasGexöbnis .,daß» mir.

 

Uns mit J neu indem Bewußtseins von derstorwendigi
keit des Durchhaltens bis zu einem ehrenvollen Frieden
eins fühlen können.

* Jn einem Vortrage über die 7. Krieg s-
anleihe, den er in Frankfurt a. M. hielt, führte
Reichsbankpräsident Havenstein aus, daß
Deutschlands wirtschaftliche Kraft ungebrochen fei. Inter-
essant waren besonders die Angaben über die Kriegs-
kosten, die sich insgesamt auf 450 Milliarden belaufen.
Davon trage Deutschland und seine Verbündeten ein
Drittel. Auf den Kopf der Bevölkerung kommen in
England 2500 Mark, bei uns nur 1400 Mark. Zum

·Schluß wies der Reichsbankpräsident die Befürchtung
zurück, daß es schwierig sein werde, nach dem Kriege
die in Kriegsgnleihe angelegten Betriebskapitalien flüssig
zu machen.

England. _
i·Zur belgischen Frage erkärt Reuters

Buregu anscheinend halbamtlich: Die Erklärungen der
deutschen Presse über geplante Zugeständnisse in Belgien
und anderwärts bringen nur die Tatsache zum Aus-
druck, daß Deutschland weiß, daß es den
Krieg nicht gewinnen kann. Die Verbündeten
würden sich durch die Machenschaften der Organisatoren
der sogenannten Friedensbewegung nicht irre führen
lassen. Für die Verbündeten sei kein Ende des
Krieges möglich, ehe das Ziel erreicht sei, nämlich das
endgültige Verschwiiiden des preußischen Militarismus.

Italien.
ifWie die italienischen Blätter berichten, haben in

den letzten Tagen in Rom persönliche Besprechungen
hoher politischer Persönlichkeiten mit kirch-
lichen Würdenträgern des Vatikgns stattge-
funden, die sich mutmaßlich um die letzte Papstnote be-
wegten. Es ist dieses der erste Fall seitdem Jahre
1870, daß zwischen der Kurie und dem Königreich
Jtalien unmittelbare Besprechungen stattgefunden haben.
—- Jm Zusammenhang mit dieser Meldung ist eine
Äußerung des Mgitänder Hetzblgttes ,Tribuna« inter-
essant. Das Blatt schreibt, der militärische Zusammen-
bruch Rußlands verstärte in den Vierverbandsländern
die Sehnsucht nach Frieden. Der Verband sei viel zu
groß und zu mächtig, als daß er sich etwas vergeben
würde, wenn er mit dem Feinde über die Friedens-
bedingnngen unterhandeln würde.
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Heißt-nd-
* Sie innerpoIitifcbe Lage ist immer noch

ungeklärt. Während die Petersburger Telegraphen-
agentur erktärt, der Ausstand Kornilows sei endgültig
gescheitert und der General solle demnächst vor ein
Kriegsgericht gestellt werden, wird aus Stockholm be-
richtet, daß Kornilows Truppen noch immer vor Peters-
burg liegen. — Auch die aus Petersburg ausgesandten
Truppen haben Stellungen bezogen. Auf beiden
Seiten werden Schützengräben aus-gehoben und Draht-
verhaue angelegt. —- Der ,Rusk-Wolfa· zufolge wird
bis zum Zusammentritt der Konstituante die republi-
kanische Staatsform in Rußlaud etwa den Charakter
der Schweizer Republik tragen. Oberhaupt der Republik
ist Ministerpräsident Kerenski. »
 

Kriegsereignille.
15. September. An der flandrischen Front scheiterte ein

starker Teilangriff der Engländer bei St. Julien. —-
Erfolg eines badischen Regiments am Winterberg. —-
Ein französischer Angriff an der Straße Somme-Pt)——
Souain abgeschlagen. Badenser stüruten die « Höhe
östlich des Ehaumewaldes und nehmen 800 Franzosen
gefangen. — Jm Osten geringe Gefechtstätigkeit.

16. September. Jn Flandern brechen Angrisfe mehrerer
englischer Bataillone verlustreich zusammen; an einer
Stelle dringt der Feind in Konipagniebreite in unsern
vordersten Graben. —— Südöstlich von Arras scheitert
ein durch starkes Artilleriefeuer vor-bereiteter Vorstoß
der Engländer. —- An allen anderen Fronten nur
geringe Kampftätigkeit.

17. September. Heftigstes Trommelfeuer in Flandern.
Starke Erkundungsabteilungen der Engländer werden
durch schnelle Gegenstöße vertrieben. Längs der
Aisne, in der Chainpagne und vor Verdun lebhafte
Artillerietätigkeit. Aus feindlichen Flieger-
geschwadern, die Colmar angreifen, werden
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zwei :

Flugzeuge abgeschosfen; der Feind verliert außerdem i
noch 16 Flugzeuge.

18. September. Jn Flandern werden angreifende eng-
lische Abteilungen durchweg zurückgeworfen. —- An
der Straße Laon——Soissons und auf hem rechten
Maasufer starke Kampftätigkeit der Artillerien. —-
Jm Bogen um Luck und am Unterlan des Zbrucz
zeigen sich die Russen wieder rühriger. Teil-
angrjffe der Rumänen westlich des Sereth scheitern
verlustreich. «

19. September. Jn Flandern starker Artilleriekampf,
der sich bis zum Trommelfeuer steigert. —- Auf dem
Ostufer ‚her Maas werden in drei Kilometer Breite
unternommene französische Angriffe unter schweren
Verlusten für den Feind zum Scheitern gebracht. —
16 feindliche Flugzeuge werden abgeschossen. — Bei
Dünaburg und um Luck nimmt die Feuertätigkeit
der Russen zu. — Südlich des Oytoz-Tales werden
angreifende Rumänen durch kräftigen Gegenstoß zurück-

. geworfen. —- An der mazedonischen Front särkere
fees Artillerietätigkeit »und- Postengefechte
i 20. September. "Jn Flandern

Artilleriekampf Tag· und Nacht an. Dem gewaltigen
Trommelfeuer folgten englische Angriffe auf breiter
Fronf. —-— Vor Verdun greifen die Franzosen wieder
ohne jeden·Erfolg an. -— 20 feinhlicbe Flugzeuge
werden abgeschossen. — Lebhafte Artillerietätigkeit
bei Dünaburg und Ostgalizieu. —— Jn der Bukowina

l. werden angreifende Russen in die Gräben zurück-
"t geworfen. —- Vergebliche Angriffe der Jtaliener aus
den Monte San Gabriele.

»21. September. Der erste Tag der dritten Schlacht
T in Flandern verläuft siir unsere Waffen erfolgreich.

Neun Divisioneu beginnen nach stärksrem Trommel-
feuer zu stiirnien und dringen bis zu 1. Kilometer
Tiefe in unsere Abwehrzone ein. Einen kleinen Ge-
ländegewinn erzielen sie nur nördlich der Straße
Menin—Yperu; an allen andern Stellen des Schlacht-
feldes werden sie unter schwersten Verlusten zurück- «

Zur Versorgnug mit Seefischem Der
ständige Rückgang ausländischer Zufuhren an See-
fischen läßt es nötig erscheinen, die einheimische
Produktion so stark als irgend möglich zu steigern.
Hierzu werden Fahrzeuge und Geräte aller Art
herangezogen werden müssen. Der Staatssekretär
des Kriegsernährungsamts hat deshalb eine Ver-
ordnung erlassen, die es dem Reichskommissar
für Fischversorgung ermöglicht, hie entsprechenden
Best mmungen für die Verwendung von Wasser-
fahrzeugen und Geräten, die dem Fischfang dienen,
und über den Handel mit solchen Fahrzeugen und
Geräten zu erlassen.

Döberle. Bestätigt wurde die Wahl des
Mühlenbesißers Herrn Ernst Günther zum
1. Schöffen der hiesigen Gemeinde.
 

Kirchliche Nachrichten

der evangelischen Gemeinde Hundsfeld
Sonntag, ben 30. September 1917. (17.5. n. Irinitatil).

(Erntehantfeft)
'1210 Uhr: Gottesdienstt Pastor Hoehne. Darnach

Abendmahl.
Kirchen-hor: »Herr, Herr, wir danken Sir.“
Motette für gem. Chor von Fett-. Mdhring.

'l, 6 „ Bibelsiunde im Ultersheirm Pastor Hoehne.
Dienstag, den 2. Oktober cr.

'/‚ 8 „ Bibelftnnde im Schwesternhaus Satt-tut Pastor
prim. Raebiger.

Der Kindergottesdienst am Sonntag und die Kriegs-
betstunde am Mittwoch, den 3. Oktober fallen aus.

Sonntag Rauche für die bedürstigste Gemeinde
Seitental.
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geworfen. Die in der Kampfzone liegenden Ort-
schaften bleiben in unserem Besitz. —- Au den andern
Fronten nichts von Belang.

(Inpolitil‘cber ’Cagesbericbt.
Berlin. Bei einer unvermuteten Nachprüfung

zweier Bahnhöfe tvurden mit den Fernzügen an-
kommenden Schleichhäudlern folgende Warenmengen
durch Beamte des Kriegswucheramtes abgenommen:
28 Zentner Fleisch, 11/2 Zentner Wurst, 11/2 Zentner
Butter» 2400 Eier, 8 Zentner Mehl, für 10000 Mark
Kleiderstofse.

(Erfurt. Das Kuratorium der Sparkasse in Ersurt
beschloß, 12 Millionen Mark auf die neue Kriegsanleihe
zu zeichuen. Die Spur: und Darlehnskasse des Land-
kreises Köln wird sich vorläufig mit 10 Millionen Mark
an der Kriegsanleihe beteiligen.

 

 

 

Zum Besuche des Reichskanzler-s
an der Geltfronc

«slieichskai:tler Dr. Michaelis hat bekanntlich vor einiger
Zeit an der Westsront getveilt, um sich durch eigenen Augen-
schein von dein Stand der dortigen militärischen, ver-
waltungstechnischen, politischen und sozialen Verhältnisse zu
überzeugen. Bei dieser Gelegenheit traf er auch mit unserem
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bewährtesten Kampsflieger, dem Rittmeister Freiherrn von
Richthofeu, zusaminen.» Wenn es irgend etwas geben könnte,
was unser Siegeshzrwjttßtsein und unseren Siegeswillen noch

. steigern und kriisti«geti«·«könnte, so muß es eine Unterredung
mit einem so« erfolgreichen Kämpfer sein,« wie es der Ritt-
meister Freiherr v. stiichthofen ist, der ungezählte Male un-
erschrocken dem Tode ins Auge sah. Aber auch sonst hat
der Reichskanzler neue Eindrücke empfangen, hie ihn an
unserem endgültigen Siege nicht zweifeln ließen.
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Stettin. Neuerdings sind recht erhebliche Makrelen-
fänge in der westlichen Ostsee- gemacht worden. An-
fcheinend haben sich die Makrelensänge lediglich ver-
zögert, so daß der Herbst uns noch den schmackhaften
Fisch reichlich liefert. Die pominersche Zecsenfischerei,
die auch die Fischer in der Stettiner Gegend jetzt
stärker betreiben, trägt wesentlich zur Vermehrung der
Fischnahrung hei.

Jena. Dem hiesigen Lebensmittelamt ist folgendes
Dotiinient aus einem Nachbardorf vorgelegt worden:
»Bescheiuigung. Wegen eingetretenem Todesfall be-
nötigt die Witwe (solgt Name) hier zehn Pfund

cEis-isten Zimmerleute
Platzarbeiter, Arbeitsburschen

und UrbeitSfrauen
für dauernde Winterarbeit für Heereszwecke wollen
sich melden.

Alexander Magen
Baugeschäft und Dampfsägewerk

 

  
   

  

   

mählung erwiesenen Glückwünsche sagen wir

hiermit allen Bekannten herzlichen Dank. '

tintrroftizirr Julius werft u. braut

Hundsfeld.
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Für die uns
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anläßlich unserer Ver-

Hund-seid, im September 1917.

Gertrud, geb. Thomas·. ·
. - IFsMs-» wies-: . .. ·
 

Dominium
propotschütz «

Kreis Trebnitz, sucht zum
1.· Januar 1918 einen

Grosslnieiht

' gestochen.

 
 

Fleisch außergewöhnlich zum Begrüan ihres man”,
Fas hierdurch bescheinigt wird.« Name des Ortsobers
auptes.

anau. Drei Landwirte von der Meierei Morles
im reife Hünfeld in Hessen wurden dabei betroffen,
alssie sechzehn Sack Hafer und zwei Sack Korn, das
sie auf hem Boden der Dorfkirche vor der Nachprüfungss
kominission verborgen hatten, wegschaffen wollten. Die
hiesige Strafkammer erkannte gegen alle drei Landwirte
auf je 500 Mark Geldstrafe.

Stuttgart. Die württembergische Regierung hat
eine Regelung des Weinverkehrs getroffen. Danach
sind die Weinversteigerungen von den Ortsvorstehern
zu überwachen. Um Spekulationsverkäufen vorzubeugen,
sind die Vorverkätife für nichtig erklärt worden. Für
jeden Verkauf von Wein und Trauben ist eine Be-
scheinigung notwendig-. Der Weinhandel wird einer
besonderen Erlaubnispflicht unterworfen. Der Erwerb
von Wein in Mengen von mehr als 20 Litern durch
Verbraucher ist von einer Genehmigung abhängig, um
eine übertriebene Eindeckung zu verhindern.

Königsberg. Die hiesige Strafkammer verurteilte
wegen ,,iibermäßiger sahrlässiger Preissteigerung« beim
Verkauf von Spirituosen die Jnhaber der Königsberger
Firma A. Mendthal, die beiden Brüder Karl und Dr.
Erich Mendthal, zu je 10 000 Mark Geldstrafe.

Wien. Der Arzt Dr. Joseph Strasser wurde,
während er als Chefarzt des Gefangenenlagers Salzer-

· bad in Niederösterreich seine Sprechstunde abhielt, von
einem russischen Gefangenen überfallen und nieder-

Dr. Strasser starb zwei Tage darauf.
Lugano. Auf den Kardinal Giustini in Rom

wurde ein Attentat verübt. Als der Kardinal im Auto-
mobil durch die Straßen fuhr, wurde ein Schuß gegen
ihn abgefeuert, her hie Decke des Wagens durchbohrte.
Der Kardinal selbst blieb unverletzt.

Hang. Jm Friedenspalast werden gegenwärtig
Herstellungsarbeiten und Ausbesserungen vorgenommen.
Es hat den Anschein, als ob sich in der nächsten
Zeit im Palast ein lebhaftes Treiben bemerkbar machen
sollte. Verschiedene Handwerker sind eifrig im Palast
tätig. (Sie Vorbereitungen sind also schon im Gange.)

Amsterdam. Jn Baiavia eingegangenen Nach-
richten zufolge wurde der österreichische Forschungs-
reiseknde Solteß im holländischen Teil Neu-Guineas er-
mor et.
 

Volkswirtschaft
Noli weniger Bier. Die Erzeugung von Bier dürfte

in der nächsten Zeit noch weiter eingeschränkt weiden. Ent-
sprechende-Bundesratsbeschliisse sollen bevorstehen. Besonders
schwer dürften durch solche Einschränkung die mittleren und
kleineren Gastwiitschaften betroffen werben. '

Privatc Wäsche wird nicht beschlagnahmt. Jm Au-
schlun an hie Beschlagnahme der Gasthauswäsche sind in der
-Bevölkerung verschiedentlich Gerüchte verbreitet worden, daß
auch eine Beschlagnahnte der in den Privathaushaltungen
vorhandenen Wäschebestände bevorstehe-. Diese Befürchtungen
sind haltlos. Die Reichs-Bekleidungsstelle erklärt ausdrück-
lich, daß sie nicht beabsichtigt, durch Beschlagnahme oder
Enteignung in die Wäschebestände der Familien einzugreifen.

Vermil‘cbtes.
Platinfunde in Alaska. Wie englische Blätter

melden, soll in Alaska Platin entdeckt worden fein.
Sie amerikanische Regierung legt dieser Meldung große
Bedeutung bei und hat sofort angeordnet, daß genaue
Nachpiüsungeu vorgenommen werden, um festzustellen,
ob dies kostbare seltene Metall in größeren Mengen
dort vorkommt. Bei dem riesenhaften Bedarf an
Platin hätte dieser Fund unter Umständen allerdings
eine sehr große Bedeutung, da die russischen Fund-
gebiete bei weitem nicht genügen, um die Nachfrage nach
diesem Metall zu befriedigen, für das ein ausreichender
Ersatz noch nicht vorhanden ist. « · « «
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Eine gute

ZU i fd) z i e g e
sucht zu kaufen

Frau Kleinert
Hundsfelty Oelserstraße 29.
 

Eine

2-Zimmevwnhnung
im Vorderhause per bald zu
vermieten.

handelt-tin Mnliheärahe 1.

—E-

Verkaufe:
2 Glasschränke,

3 Vertikows, Tische,

Bettstellen mit Matratzen,

Plüschsofas, Spiegel,

Küchenmöbel,

Federbetten,

l Nähmaschine.

Richard Glump
Titlhlermeitien hundskcld

Görlitzerstraße 14.

 



mein Mund Schwulen.
Es war in der Zeit nach den großen englischen

Angriffen.
Der immer wieder auflebende Artilleriekampi,

die unnnterbrochenen Versuche feindlicher Patrouillen
nnd Ausklärungsabteilungen ließen als sicher er-
scheinen, daß der zähe Feind sich noch nicht mit
der gänzlichen Ergebnislosiggeit feiner An-
strengungen abgefunden hatte. So gab es immer
noch unruhige Tage im Graben und die Zeit, die
man dann als Beobachter vorn lag, war gewöhnlich
nichts weniger als eine Erholung.

Umso fester wuchsen die verschiedenen Waffen,
besonders wir Artilleristen mit der Jnfanterie, in
gemeinschaftlichem Wirken zusammen, und manche
Freundschaft für länger als einen Tag ist da vorn
in gleicher Not und Gefahr geschlossen worden.

Bei der dritten Kompagnie, die uns schon
mehrfach beherbergt und wohl aufgenommen hatte,
war mir ein blonder Unteroffizier, ein kerniger
Junge von der Wasserkante, durch sein offenes,
ruhiges Wesen lieb geworden. Es war einer von
denen, die im kleinen Kreis durch ihre besonderen
Eigenschaften jene Art Herrschaft ausüben, die fester
wurzelt als jede, die sich auf Gewalt stützt.

Eines Abends saßen wir, wie schon oft, beim
Kerzenstumtttel zusammen. Der Kompagnieführer
hatte am Nachmittag in den einzelnen Unterständen
über die neue Kriegsanleihe gesprochen und die
Freude gehabt, beim größten Teil der Mannschaften
Verständnis für die Sache zu finden. Eine Anzahl
Zeichnungen hatte er schon entgegennehmen können.

Mir fiel aus, daß mein Freund trüber, als
feine Art war, in das zuckende Flämmchen stierte.
Schließlich stieß ich ihn an: »Johannsen, nun
sagen Sie mal, was fehlt Ihnen eigentlich ?“ Erst
wollte er nicht mit der Sprache heraus. Dann
sagte er: ,- »Ja, mein Lieber, die Sache ist so. Jch
weiß ganz genau, daß wir viel Geld zum Krieg-
führen brauchen und daß es auf jeden einzelnen
ankommt. über, fehen Sie, ich habe zuhause eine
alte Mutter und einen halblahmen Vater sitzen
und die Leute leben bei den harten Zeiten man
doch recht knapp. Da schicke ich, was ich von der
Löhnung übrig behalte, immer nach Hause. Und
ich hätte doch so gerne was gezeichnet.«

Jch sagte darauf: »Mein guter Johansem
Jhre beiden eisernen Kreuze find auch so gut wie
eine Zeichnung, und wenn Sie die in die Wag-
schale legen, so müssen in die andere viele Leute
steigen, denen es leicht fällt, ihr Gelb bem Vater-
land gegen gute Zinsen zu leihen.«

Er drückte mir dankbar die Hand und ich
hatte das schöne Gefühl, einem braven Kerl feine
Gemütsruhe wiedergegeben zu haben.

Am andern Morgen war die Sonne kaum
hoch, als der blonde Kopf meines Freundes schon
neben dem Scheerenfernrohr auftauchte. 21b

„ er»Darf ich mal durchgucken ?“
natürlich, mein Sohni«

Aufmerksam beobachtete er ein Stück der gegen-
überliegenden Grabenreihen, von Zeit zu Zeit den
Kopf vorsichtig über die Deckung steckend,« um mit
dem bloßen Auge das Bild im Glase zu vergleichen.

Jch kannte meinen Freund.
»Johannsen, Sie haben etwas vorl«

« »Patrouille.«
»Aha, wann soll sie denn steigen ?“
»Heute Abend.« »

« »Sehen Sie,« sagte er dann lächelnd, wie in
Fortsetzung unseres gestrigen Gesprächs, »ich möchte
wieder ein bischen zeichnen.« —

Es war die alte Sache. Die höheren Kommandos
stellen brauchten Aufschluß über den uns gegen-
überliegenden Gegner, und das ließ sich Johannsen
nicht zweimal sagen. Bei so etwas mußte er dabei
sein. Jch weiß nicht, ob es fein Wahlspruch war,
aber bei ihm traf das Wort in seltener Weise zu:
»Dein Mutigen hilft Gottl«

Der Abend kam. -
Wenn ich es nicht gewußt hätte, würde mir

eine wüste Schießerei bald verraten haben, daß et-
was los war. Und siehe da, kaum eine Viertel-
stunde später kam der schneidige Patrouillenführer
zurück und im Geleit seiner Getreuen schlichen drei
Tommhs mit etwas bedrückten Mienen den Graben
entlang. Das war ein wertvoller Fangl

»Johannsen,« sagte der Kompagnieführer in
seiner Freude, »die beiden Kreuze haben Sie schon.
Sie haben aber schon längst wieder eine An-
erkennung verdient. Jch wüßte nicht recht, was
ich Jhnen geben sollte, wenn ich — hm —- wenn
ich nicht eben wüßte . . . .“

« Der Oberleutnant war seines Zeichens Fabrik-
besitzen ein vermögender Mann, der eine offene
Hand für feine Leute hatte.

. Es wunderte mich deshalb nicht, daß Johannsen
plötzlich einen Blauen in der Hand hielt.

»Herr Oberleutnant ......«
»Lafsen Sie’s nur gut sein. Johannsen, ich

weiß, Sie wissen etwas Rechtes damit anzufangen.“ 

»Herr Dberlentnant, bitte das Geld wieder zu
nehmen.“

»Aber, Johannsen ..... ?“
»Ja, Herr Oberleutnant« und feine Augen

strahlten »ich zeichne die hundert Mark auf
Rriegeanleihe.“

 

Eintritt-imst- an! sitt-einstellen
Der Herbst hat seinen Anfang genommen.

Der vierte Kriegssommer ist vorüber und wiederum
stehen wir vor der Frage: »Wird der Herbst uns
den Frieden bringen, damit kein neuer Winterfelds
zng die Leiden der Menschheit um ein Vielfaches
vermehrt?« Niemand vermag es zur Stunde zu
sagen, ob die Antwort unserer Regierung auf die
Päpstnote unsere Gegner zu Verhandlungen bereit
finden wird. Der Glaube an baldigen Frieden ist
im Volke nicht groß, nur die Hoffnung auf baldige
Beendigung des Völkerkrieges bleibt lebendig.
Möge der Herbst als beste Ernte den leidenden
Völkern die Friedensfrucht bescherenl

 
um jetzt Kriegsanleibe zu

zeichnem denn die bequemen

Zahlungsbedingungen lassen

Dir Zeit. Du mußt Dir nur

überlegen, was Du in den

nächsten Wochen und Monaten

vorausficbtlirb verdienen wirft.

Rechne davon ab, was Dieb

Dein Lebensunterhalt kostet —-

undDu weißt,was Hut-Deinem

Vaterlande leihen kannst.

Darum zeichne! I «

WimHHHHHUHUWHHIHHHHHIHHUHUHHHHHI i
Steuer. Ju der Nacht von Mittwoch zu

Donnerstag gegen 1 Uhr brach in dem Geräte-
schuppen der Gärtnerei des Herrn Alfred Urban
hierselbst Feuer aus. Das Feuer fand reichlich
Nahrung, zumal sämtliches Arbeitsgerät dort auf-
bewahrt würde. Auch sind viele Zentner Koks
mitverbrannt, die für Winterheizung der Glas-
häuser bestimmt waren. Die hies.Freiw.Feuwehr
war bald zur Stelle. Auch trafen sehr schnell
die Sacrauer und Mirkauer Spritzen am Brand-
herd ein und beteiligten sich an der Bekämpfung
des Feuers. Leider ist der ganze Schuppen mit
sämtlichen Vorräten, Wassermotor und Wirtschafts-
geräten niedergebrannt. Auch ein Teil der Glas-
häuser brannte nieder.

Korkhvlz betr. Am 25. September 1917
ist eine Bekanntmachung betreffend Beschlagnabme
nnd Bestandserhebung von Korkholz, Korkabfällen
und den daraus hergestellten Halb- und Fertig-
erzeugnissen, in Kraft getreten. Von dieser Bekannt-
machung werden betroffen: Korkholz, Zierkorkholz
und Korkholzbrocken, Korkabfälle, neue und gebrauchte

  

Korkstopfen (Psropfen), Korkspunde, Korkscheibne
Korkringe, Kotkfender sowie alle übrigen vorstehend
nicht genannten Erzeugnisse aus Kork (auch
gebrauchte) sowie Kunstkork und sämtliche Erzeugnisse
daraus. Die Veräußerung, Lieferung, Verarbeitung
und Verwendung der beschlagnahmten Gegenstände
zwecks Erfüllung von Austrägen der Heeres- oder
Marinebehörden ist gegen amtlichen Freigabescheiu
gestattet, sofern die in der Bekanntmachung
getroffenen Bestimmungen über Höchsipreise (ä 8)
befolgt werden. Außerdem ist eine Veräußerungs-.
Verwendungs· und Verarbeitungserlaubnis bei
Enthaltung gewiser Bedingungen vorgesehen. Der
Wortlaut beider Bekanntmachungen ist bei den
LandratssAemtern, BürgermeistersAemtern und
Polizei-Behörden einzusehen.

Von der srennesselsSammeltätigkeit im
Herbst. Dringend wird jetzt in allen Teilen
Deutschlands aufgefordert, sich die Sammlung der
großen Brennessel zum Zweck der Fasergewinnung
angelegen sein zu lassen. Wir hören, daß 4. Kilo-
gramm getrockneter Brennesselstauden den nötigen
Faserstoff für ein Soldatenhemd liefern, und daß
bei Gewinnung der gesamten Brennesselbestände
Deutschlands genügendes Material an Faserstoff
für 500 000 solcher Hemden zusammenkommen
würde. — Durchweg gehen bei dem Trocknen der
Brennesselftengel Zdie fBlätter und Blüten derselben
verloren. Das sollte nicht geschehen, denn einerseits
liefern die trockenen Blätter ein kräftiges Viehfutter,
andererseits können die Blüten, zusammen mit den
obersten Blattpaaren abgestreift, einen außerordent-
lich wertvollen Zusatz zu unserem deutschen Ire-
Ersatz bieten. Der »deutsche Tre« bekommt dadurch
eine prachtvolle-, an das aus schwarzem Tee her-
gestellte Getränk erinnernde Farbe. Außerdem wird
durch den Brennesselzusatz dem deutschen Tee eine
sehr angenehme Wirkung für die menschlichen Ver-
dauungsorgane verliehen.

Schwankende Stationen. Es entspricht den
Grundsätzen des Kriegsernährungsamts, die
Nationen der öffentlich verteilten Lebensmittel als
Gesamtheit zu betrachten und in sich so aus-
zugleichen, daß die Gesamtversorgung mit rationierten
Waren im ganzen neuen Wirtschaftsjahre möglichst
gleichmäßig gehalten werden kann. Jn den nächsten
Monaten, in denen die Kartoffelzusuhr am sichersten
ist, die Kartoffeln auch den höchsten Nährwert
haben und die Spätgemüseversorgung in vollem
Umsange einsetzt, werden deshalb die Nährmittel
(Graupen, Teigwaren und dergl.) entsprechend
weniger verteilt werben. Hierdurch werden größere
Bestände angesammelt, die in den späteren Winter-
monaten und im Frühjahr, in denen die Ernährungs-
verhältnifse schwerer sind als im Herbst, die Ver-
teilung erheblich größerer Nährmittelrativnen als
im Vorjahre ermöglichen. Auch in den nächsten
Monaten werden indessen zur Versorgung der
Kranken und Kinder sowie zur Aufrechterhaltung
der Massenspeisungen und für geringere Nationen
zuintd allgemeinen Verbrauch Nährmittel verteilt
wer en.

 

Vom Kriegsschauplatz.

der sen-til der nöttüen dem-lebten

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 24. September·

Westlicher Kriegsschanplatx.

Heeresgruvpe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfelde in Flanbern steigerte sich von

mittag an der Feuerkampf wieder. Abends lag Trommel-
feuer aus dem Gelände östlich von Yvern. Dort schritten
die Engländer zu starken Teilangrisfen nordösilich von
Freezenburg und an der Straße nach Menin. Auf beiden
ngriffsfeldern wurden sie durch Feuer und im Nahkamps

zurückgeworfen. Am Wege Ypern — Passchendaele sitzt
der Feind noch in einigen Trtchtern unserer Frontlinie.«

An der Küste war abends die Artillerietätigkeit
lebhaft; auch in mehreren Abschnitten der Front im Artois
nahm sie zeitweilig zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne und in der Champagne schränkten

schlechte Sieht und Strichregen die Gefechtstätigkeit tags·
über ein; abends lebte sie auf. An mehreren Stellen
hatten unsere Grkundungen guten (Erfolg.

Vor Verdun wurde am Nachmittage der Artilleries
kampf stark.

Auf erfolgreichen Kampffliigen schoß in den letzten
Tagen Oberleutnant Verthold feinen 25., Leutnant Wüsthoss
sden 22. und Leutnant von Bülow den 21. Gegner ab.

Oberleutnant Waldhausen gelang es gefteru, ein
Flugzeug und zwei Fesselballons zum Absturz zu bringen.

Oestlicher Kriegsschaar-law
Nur in wenigen Abschnitten zwischen Ostsee und

Schwarzem Meer erhob sich die beiderseitige Feuertätigs
keit über das gewöhnliche Maß.

Nazedouische From.
Ausklärergeplänkel im Skumbi- und StrumasTalz

stärkeres Feuer nur im Becken von Monastir und süd-
westlich des DojransSees.

Der Erste GenualiQuartiermeisten
L u d e n d o r f f.



Yer Hchahgrälien
Kulturgeschichtliehe Erzählung von H. Gorn e.

12] Nachdruck verboten.

»Wirst wohl eine plausible Ausrede finden-
Kamerad, daß die Sache für Dich nicht allzu
schlimm abläuft!“ rief Steinbach dem Wachtposten
zu und eilte dann mit wenigen Springen die Treppe
hinauf, da Aurora bereits oben war.

»Die größte Gefahr ist vorüber,« flüsterte
Aurora, als sie die noch offene Haustür erreicht
hatte und eben im Begriffe war, das Haus zu
verlassen, als sich die Tür der Wachtstube öffnete
und zwei Soldaten heraustraten.

Aurora hatte wohl die Klugheit besessen, die
Laterne zu verlöschen, aber durch dns Oeffnen der
Tür drang doch genügend Licht aus der Wachtstube,
sodaß die Hausflur beleuchtet wurde, um den
Gefangenen und feine Begleiterin erkennen zu
können.

»Steinbachl« Was fällt Dir ein ?« rief der
erste heraustretende Soldat erstaunt.

»Schweig oder —« und dabei schwang der
Flüchtling, in dem, so nahe am Ziele des Gelinaens
des Fluchtplaiies, der alte Kampfesmut und Kühn-
heit erwachte, drohend den Säbel, den er unten dem
Wachiposten weggenommen hatte.

Nun begriffen es auch die anderen, um was  

es sich handelte und da ihnen sicher eine schwere
Strafe bevorstand, wenn der Gefangene entkom, so
mußten sie dessen Flucht zu verhindern suchen, so
beliebt auch Steinbach war.

»Was-h keinen unsinnigen, dummen Streich,
Steinbach, willst Du gegen uns drei’ kämpfen.
Geh ruhiq wieder hinunter und dort Dein rettender
Engel mag verschwinden. Wir wollen über den
Vorfall schweigen,« rief der Wachthabende.

»Wollt Jhr mich ruhig gehen lassen,« fragte
Steinbach laut.

»Neini« antwortete die Wache.
„Sinn, dann verzeihe mir der Himmel, wenn

ich Euch zu Leichen machel« rief Steinbach.
Er hatte den Säbel fest umfaßt und führte

damit einen schweren Schlag auf den Kopf sdes
zunächst auf ihn eindringenden Soldaten, daß
dieser zu Boden stürzte. Die anderen wichen ent-
setzt zurück — Steinbach, der über große Körper-
kraft und Gewandheit verfügte, versetzte dem
vordersten einen Stoß mit der Faust unter das
man. Dieser kam zu Fall und riß den dritten
mit zu Boden-

Für den Augenblick war Steinbach Sieger,
aber nun galt es, den Vorteil auch auszunützen

Aurora, die mit Angst und Schrecken den
Vorfall beigewohnt hatte, zitterte am ganzen Leibe,
erst als die beiden letzten Soldaten jetzt zu Boden
gestürzt waren, kehrte ihre Geistesgegenwart zurück,  

rasch öffnete sie die Haustür und die Nacht nahm
den Flüchtling und seine Retterin aus.

8. Kapitel.
Steinbach und Aurora wandten sich, so wie

sie aus-»die Straße gelangten, unwillkürlich dem
Festungsberg zu. Die Straßen des Städtchens
waren vollkommen dunkel, sodaß sie zunächst nichts
zu befürchten hatten, wenn sie vorsichtig waren.

Erst als sie außerhalb der Häuser waren,
hielten sie in ihrem schnellen Lauf inne, um sich
etwas zu erholen und es entstand jetzt auch die
Frage, was werden wir nun beginnen P“

Unzweifelhaft mußte es bekannt werden, daß
Aurora bei der Flucht des Husaren ihre Hand im
Spiele gehabt und sobald dies feststand. stand es
schlimm um sie. Welche Folgen ihr daraus er-
wachsen konnten, war qar nicht vorauszusehen,
daher konnte sie unmöglich in das Haus ihres
Oheims zurückkehren. Sie hatte dies wohl auch
vorausgesehen und darum ihre wenigen Spar-
pfennige auch an sich genommen. Steinbach mußte
aber gestehen, aller Mittel entblößt zu sein.

Ein heftiger Sturm peitschte noch immer den
Schnee in wildem Wirbel, sodaß die beiden jungen
Menschenkinder vor Kälte förmlich zitterten. Aber
sie achteten in diesem Augenblick weniger darauf, —-
wichtiger für sie war die Frage, was sie nun be-
ginnen sollten, denn ihre Lage war keine beneidenss
werte. sFortsetzung folgt.)

cisininzntiurgfeier.
Zum Ausdruck der Dankbarkeit und Verehrung unseres

siegreichen Heerführers des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg wird aiiläßlich seines 70. Geburtstaoes — einer
Anregung desselben folgend —- beabsichtigt, eine Hindenburg-
gabe für Kriegsfürsorgezwecke zu sammeln.

Freiwillige Spenden hierzu seitens der Einwohnerschaft
werden bis zum 2. Oktober d. Js. im Magistratsbüro ent-
gegengenommen.

Als öffentliches Zeichen der Dankbarkeit wird ferner
ersucht, am Geburtstage, 2. Oktober, zu flaggen.

Prietzeh Bürgermeister.
 

Bekanntmaehnng.
Die Diensistunden in den Geschäftszimmern der

städtischen Verwaltung werden vom l. Oktober cr. ab auf
folgende Zeiten festgesetzt:

Vormittags von 8 bis Nachmittags 4 Uhr.
Jn den Dienstftnnden von 1-4 Uhr nachmittags,

sowie an Sonn- und Feiertagen findet ein Verkehr mit
dem Publikum nicht statt. .

H u n d s f e l d , den 25. September 1917.

' Der Magistrat.

7. Krieges-assista-
Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe, sowie Einzahlungen

auf bereits bestehende oder neue Kriegssparbücher zu 50/0
nehmen zu den bekannt gegebenen Bedingungen die

KreiSsparkasse in OelS
bis zum 18. Oktober, mittags 1 Uhr und deren

amtlichen Annahmeftellem
sowie die Buchdruckereien in Oels, Bernstadt
und Hundsfeld und die Herren Kaufleute Emil
Gimmler, Wilhelm Maeker und Karl Tockus
in Oels und Robert Neumann in Bernstadt
bis zum 15. Oktober, mittags 1 Uhr entgegen.

Abhebungen bereits bestehender Spareinlagen zu 81/20/0
und Einzahlungen dieser Beträge auf Kriegssparbücher sind
nicht gestattet. «

Oels, den 15. September 1917.

Für den verwaltung-ital der sieisliiaclmlse
Der Vorsitzende: Königliche Landrat.

J.V.:
von Neuhaus

BEIEl I El l ElEllZI
Alles Gold opfere ich gern dem Vaterlande, nur das eine

Halsband nicht, denn es ist

ein liebes Undenkenl
So hört man oft Stimmen, wenn der Ruf ergeht, alle Gold-
schmucksachen den Goldankaufsstellen abzuliefern Dieser
Einwand ist hinfällig. Jii dieser eisernen Zeit muß man
den Entschluß fas en, auch ein liebes Andenken hinzugeben.
Lebt der Geschen geber noch}, wird er sicher nichts dagegen
haben, wenn der außeror entliche, heilt e Zweck außer-
gewöhnliche Maßnahmen erfordert. Man andelt aber sicher
auch im»Sinne der Toten, die irdischer Eitelkeit entrückt,
es nur billigen würden, wenn mitten im Existenzkampf des

Baterlandes der Mahnruf befolgt wird: -L

zute- am iku national-innigem III
Bist-Es I I—E—I I HEFT-LI-
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7. Kriegsanleihe
sowie auf Anteilscheine zu dieser und Einzahlungen auf bereits
bestehende oder neue Kriegssparbiicher zu 5% werden zu den
bisherigen Bedingungen bis zum 18. Oktober, mittags l Uhr ent-

Hunsdsfeld, den 14. September 1917.

litt verwaltunger der liiidtistlscn Markant.
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Iagemliiomsiignii
Hundsfeld.

Nächsie Uebung nach den
Feriem

sonntag, den 14. Waben
nachm. 3 Uhr.

Eine

Wohnung
2 Zimmer und« Küche nebst
Zubehör zum 1.November cr.
gesucht. Näheres durch die
Geschäftsstelle d. Ztg.

Yampkinpparat
zu verkaufen.

B o w e r t
Bunds-seid Mulitzesiraße 1.

Eine kleine

per bald zu vermieten.

K la sz , Friedewalde
»Neue Welt.«

 

 

 

 

Zur Ausbildung in
Schlosserei, Dreherei und

Schmiede sucht

Lehrlinge
Ä. Drecksc, hundosild
Pump n- unb Maschinenfabrik.   
 

Vom 1. Oktober .d. J. ab sind

die ginnzleicn
der Geifer ziehtgaumiilik

geöffnet:
an allen Sonnabendent von 8 Uhr früh bis

3 Uhr nachmittag, ohne Unterbrechung,
an den anderen Werktagen: bis zum 15. November:

von 8 Uhr früh bis 1 Uhr nachmittag und
von 3 bis 5 Uhr nachmittag,

vom 16. November ab: von 8 Uhr früh bis
4 Uhr nachmittag, ohne Unterbrechung.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teil-

nahme, sowie für die überaus zahlreichen Kranz-

" spenden bei dem Heimgange unserer inniggeliebten,

· unvergeßlichen Tochter und Schwester sagen
wir hiermit unsern herzlichsten Dank. Insbe—

sondere danken wir den Jungfrauen für die der

lieben Verstorbenen erwiesene letzte Ehre.

Bruschewitz, den 28.September 1917.

Familie Wilhelm Fiebig.

 
 

 

 

i OBELHH
In elnxel‚Stücken‚sowleganzaW0hnnln-
Ausstattungen del Instituts-stockstil-

Kannte Zehnstundentag-agent |
B on n IS ZRBSLÄU IIMIIMIIII III

via-tsle er Kralxbur statt-Ia
Hutte-tau- der elektrlae an Bahn J

seoseüasusis
I

Lin'w   
 

 


